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Euch aber, die ihr meinen Namen fürchtet, 
soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit 
und Heil unter ihren Flügeln.          Maleachi 3,20
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Impuls zur Monatslosung Dezember 2025
Überall leuchten in diesen Tagen Advents-
kerzen und LichterkeƩ en.  Die Straßen sind 
weihnachtlich geschmückt. Man zündet 
Kerzen an, stellt Lichter auf, heizt den Kamin 
an und schmückt den Tannenbaum. 

Die Bibeltexte, die in der Advents- und 
Weihnachtszeit gelesen werden, sprechen 

viel vom Licht. Die Weissagungen des Alten 
Testaments sprechen immer wieder da-
von, dass das Licht GoƩ es eines Tages in 
die dunkle Welt kommen wird. Für Malea-
chi 3, dem letzten Kapitel des Alten Testa-
ments ist das Kommen des Erlöser wie der 
Sonnenaufgang, der die fi nstere Nacht be-
endet. Die Sonne, die aufgeht, ist die Sonne 
der GerechƟ gkeit. In der Finsternis fi ndet 
UngerechƟ gkeit staƩ : KorrupƟ on, Gewalt, 
Machtmissbruch, Diebstahl, Lug und Trug. 
Doch die Sonne der GerechƟ gkeit deckt 
auf, was im Finstern und Geheimen ge-
schieht und schaŏ   Recht für die, die unter 
der Finsternis geliƩ en haben. Dies ist eine 
Verheißung des Heils für alle, die unter der 
Finsternis der Welt leiden und ihre Hoff -
nung auf GoƩ  setzen, der Heil und ReƩ ung 
bringt. 

Das Bild von einer Sonne mit Flügeln ist 
für uns heute befemdlich, doch damals 
im Alten Orient gab es überall Darstel-
lungen von der gefl ügelten Sonne - auch 
in Israel. 2015 haƩ e man auf dem Tem-
pelberg in Jerualem einen Sigelabdruck 
von Hiskia gefunden (König von 725-796 
v.Chr.; 2.Könige 18-20), auf dem eine ge- 
fl ügelte Sonne darstellt ist. Man stellte 
sich vor, dass die Sonne quasi durch den 
Himmel/das All fl iegt, so wurden die 
Sonnerstrahlen als Flügel verdeutlicht.
Die Strahlen der Sonne bringen Heil, 
Wärme, Licht, Geborgenheit und Schutz.
Angesichts dieser großarƟ gen Erlösung 
ruŌ  der Prophet zur Freude und zum 
Jubel auf. Maleachi 3,20 klingt in der 
Schlussstrophe von Paul Gerhardts Lied: 
„Ist GoƩ  für mich, so trete gleich alles 
wider mich“ an:
Mein Herze geht in Sprüngen
und kann nicht traurig sein,
ist voller Freud und Singen,
sieht lauter Sonnenschein.
Die Sonne, die mir lachet,
ist mein Herr Jesu Christ;
das, was mich singen machet,
ist, was im Himmel ist.  



Aber nicht erst bei Paul Gerhardt, sondern 
bereits in der Weihnachtsgeschichte des 
Neuen Testaments wurden die Worte aus 
Maleachi 3,20 aufgenommen. Zacharias, 
der Vater von Johannes dem Täufer, sagt 
in seinem berühmten Lobgesang (dem 
Benedictus, Lukas 1,76-79): 

„Und du, Kindlein, wirst Prophet des 
Höchsten heißen. Denn du wirst dem 
Herrn vorangehen, dass du seinen Weg 
bereitest und Erkenntnis des Heils ge-
best seinem Volk in der Vergebung ihrer 
Sünden, durch die herzliche Barmherzig-
keit unseres GoƩ es, durch die uns besu-
chen wird das aufgehende Licht aus der 
Höhe, auf dass es erscheine denen, die 
sitzen in Finsternis und SchaƩ en des To-
des, und richte unsere Füße auf den Weg 
des Friedens.“

Dieses gerade im Advent so wichƟ ge Ge-
bet lobt GoƩ  für seine Barmherzigkeit und 
die Erfüllung der Verheißungen für das 
Volk Israel. Neben der Erwähnung von Jo-
hannes dem Täufer als Vorläufer und Weg-
bereiter des Messias preist dieser Lobge-
sang den Erlöser Jesus Christus als „Licht 
aus der Höhe“, der allen, die an ihn glau-
ben, Vergebung der Schuld gibt und eine 
Verbindung zu GoƩ  schenkt. Wer Jesus 
kennenlernt, dem geht die Sonne auf. Und
wem die Sonne aufgegangen ist, der macht 
sich „auf den Weg des Friedens“, der kann 
und soll - ein Stück weit wie Johannes - 
GoƩ  den Weg bereiten, Frieden sƟ Ō en, 
Gutes tun und großzügig vergeben.

Die Gedanken von Maleachi 3,20 werden in
dem im 18. Jh. entstandenen Lied „Sonne
der GerechƟ gkeit“ aufgegriff en. Angesichts  
der Herausforderungen unserer Zeit kön-
nen diese Worte ein aktuelles Gebet sein. 

1) Sonne der GerechƟ gkeit,
gehe auf zu unsrer Zeit;
brich in deiner Kirche an,
dass die Welt es sehen kann.
Erbarm dich, Herr.

2) Weck die tote Christenheit
aus dem Schlaf der Sicherheit,
dass sie deine SƟ mme hört,
sich zu deinem Wort bekehrt.
Erbarm dich, Herr.

3) Schaue die Zertrennung an,
der sonst niemand wehren kann;
sammle, großer Menschenhirt,
alles, was sich hat verirrt.
Erbarm dich, Herr.
 

4) Tu der Völker Türen auf;
deines Himmelreiches Lauf
hemme keine List noch Macht.
Schaff e Licht in dunkler Nacht.
Erbarm dich, Herr.

5) Gib den Boten KraŌ  und Mut,
Glauben, Hoff nung, Liebesglut,
und lass reiche Frucht aufgehn,
wo sie unter Tränen säen.
Erbarm dich, Herr.

6) Lass uns deine Herrlichkeit
sehen auch in dieser Zeit
und mit unsrer kleinen KraŌ 
suchen, was den Frieden schaŏ  .
Erbarm dich, Herr.

7) Lass uns eins sein, Jesu Christ,
wie du mit dem Vater bist,
in dir bleiben allezeit
heute wie in Ewigkeit.
Erbarm dich, Herr.



Ein Herausgeber dieses Liedes schreibt als 
Erläuterung und unterstreicht damit die 
Aktualität:

Das Lied ist ein biƩ endes Gebet an die 
„Sonne der GerechƟ gkeit“, in unserer Zeit 
neu aufzugehen und in der Kirche so zu 
leuchten, dass die Welt es sieht. Es ruŌ  
dazu auf, eine erstarrte Christenheit aus 
ihrer Bequemlichkeit zu wecken und Got-
tes Ruhm überall bekannt zu machen. An-
gesichts schmerzlicher Spaltungen wird 
der gute Hirte gebeten, die Verirrten zu 
sammeln. 

GoƩ  möge die Türen zu den Völkern öff -
nen, alle hindernden Mächte überwin-
den und Licht in die Dunkelheit bringen. 
Den Boten werden KraŌ , Mut, Glaube, 
Hoff nung und Liebe erbeten, damit ihre 
tränenreiche Saat reiche Frucht trägt. 
Die Gemeinde biƩ et, GoƩ es Herrlichkeit 
schon jetzt zu erfahren und mit kleiner 
KraŌ  treu zu kämpfen. Am Ende steht der 
Lobpreis des dreieinen GoƩ es, der uns in 
sich eins macht – immer wieder durch-
zogen von dem Ruf: „Erbarm dich, Herr.“

Bericht von der Nacht der off enen Kirchen
Am Freitag, den 21. November, öff neten 
die christlichen Gemeinden in Schwelm 
wieder einmal ihre Türen und luden dazu 
ein, sich auf den Weg zu machen - zu einer 
ökumenischen Begegnung.

An sechs StaƟ onen wurde den Besuchern 
VielfälƟ ges geboten. Etwa 50 bis 90 Perso-
nen erlebten an den einzelnen Orten das 
Programm, das von einer LichƟ nstallaƟ on 
über Musik und einem Abendimbiss bis 
zu einem Kurzfi lm und einem Abendsegen 
reichte. Die einzelnen Programmpunkte 
waren mit einer Dauer von 20 Minuten ver-
anschlagt. 

Um 18 Uhr ging es in der katholischen 
Propsteikirche St. Marien los. Eine Sprech-
moteƩ e mit Worten aus der Heiligen SchriŌ  
über das Licht wurde geboten. Passend zur 
ÜberschriŌ  „LichƩ räger sein“ gab es Orgel-
musik und einige Lieder wurden gemein-
sam gesungen.

Danach machten sich die Teilnehmer auf 
den Weg zur Neuapostolischen Kirche in die 
Gartenstraße. Die Besucher lauschten klas-
sischer Musik zum Buß- und BeƩ ag gespielt

auf  Orgel, Oboe und Tenorfl öte. Die drei 
Musiker bzw. Musikerinnen spielten pas-
send zum Thema Buß- und BeƩ ag Stücke 
verschiedener Komponisten, u.a. Johann 
SebasƟ an Bach. Auch ein gemeinsames 
Lied wurde gesungen.

Die Freie evangelische Gemeinde lud zum 
Abendimbiss ein. Im GoƩ esdienstsaal wa-
ren 100 Plätze an den Tischen gedeckt und 
eine Vielzahl von leckeren Suppen wurden 
serviert. Bei der Auswahl von Linsensup-
pe, Kürbissuppe, Gulaschsuppe, Hühner-
suppe, Asiasuppe und weiteren Gerichten 
war für jeden Geschmack etwas dabei.

Anschließend lud die K3-Kirche zum Pro-
gramm „37 Grad!“ ein.

Weil das Abendessen in der FeG mehr Zeit 
in Anspuch nahm als geplant und die Zeit  
für 1,2 km Fußweg von der K3 in der Se-
danstraße zur EFG am Wesƞ alendamm zu 
knapp bemessen war, verzögerte sich das 
folgende Programm um etwa eine halbe 
Stunde. Einige Teilnehmer konnten den 
ShuƩ le-Service in Anspruch nehmen und 
sich damit den Weg erleichtern.



In unserm adventlich geschmückten GoƩ es-
dienstsaal zeigten wir den mit einem Oskar-
preis gekrönten Kurzfi lm „Das Haus aus 
kleinen Schachteln“. Wilfried Eckhoff  sagte 
in der Einführung, dass dieser Zeichentrick-
fi lm uns in eine fantasƟ sche Welt, die vom 
steigenden Wasserspiegel immer mehr be-
droht wird, enƞ ührt. Alles wird überfl utet. 
Immer höher hinaus bauen die Menschen 
ihre Häuser, ein Stockwerk aufs andere. Sie 
wollen ihr gewohntes Leben nicht aufgeben.
Der alte Mann in dem Film hält als letzter in
dieser Gegend durch. Er lebt ganz oben in 
seinem Haus aus aufeinander gestapelten 
Schachteln. Eines Tages fällt seine Tabak-
pfeife ins Wasser, sie sinkt Ɵ ef hinab. Der 
Mann steigt im Taucheranzug nach unten, 
immer weiter in die Tiefe und begegnet 
dort, in den überfl uteten Stockwerken, sei-
ner Vergangenheit. Sein Haus steht für seine 
Lebensgeschichte. Für uns Zuschauer wird 
die Geschichte rückwärts erzählt, je Ɵ efer er 
taucht. Wir sehen wertvolle Erinnerungen. 
z.B. Kindheit, Ehe, Familiengründung. Der 
steƟ g steigende Wasserspiegel zeigt, wie die 
Zeit vergeht, wie sich das Leben ständig ver-
ändert und auch, wie Schönes vergangen ist. 
Wortlos erzählt der Film von Vergänglichkeit, 
Erinnerung und dem Umgang mit Verlusten 
und Lebenskrisen. Die Szenen beim Abtau-
chen in die Tiefe verbildlichen das „Hinab-
steigen“ in die eigene Vergangenheit und das 
Wiedererleben wichƟ ger Momente, die oŌ 

von Trauer, aber auch Dankbarkeit geprägt sind. 
Der Film ist für uns eine Einladung, unsere 
eigene Lebensgeschichte zu refl ekƟ eren, uns 
mit unseren Erfahrungen auseinanderzuset-
zen und mit Verlust und Einsamkeit, die unser 
Leben mühevoll machen. Im Film ist das Was-
ser nicht nur Bedrohung. Das steigende Was-
ser zeigt vor allem die Bedeutung der Zeit, des 
ständigen Wandels, des Abschieds von dem, 
was nicht mehr möglich ist und der Notwen-
digkeit, Vergangenes mit Neuem zu verbinden. 
Die Flut des Wassers bietet aber auch die Mög-
lichkeit, in die Tiefe der eigenen Geschichte zu 

tauchen und Trost in Erinnerungen zu fi nden. 
Erinnerungen helfen, mit Veränderung um-
zugehen, mit dem eigenen Leben Frieden zu 
fi nden und den Wert der gelebten Lebensge-
schichte zu erkennen. Auch wenn vieles ver-
geht, bleibt die Welt unserer Erinnerung als 
Schutzraum und Quelle der IdenƟ tät erhalten.

Nach dem 12-minüƟ gen Film rief Klaus Bensel 
in einer Andacht zu Psalm 103 dazu auf, GoƩ  in 
unsere Vergangenheit hineinzunehmen, dass 
wir Frieden schließen können mit dem, was 
gewesen ist. Erinnerungen verbinden Vergan-
genheit und Gegenwart und helfen, mit Verän-
derung umzugehen und mit dem eigenen Le-
ben und den Mitmenschen Frieden zu fi nden. 

Am Ausgang bekamen alle Teilnehmer kleine 
gebastelte Schachten mit einem Schokoherz.

Wie in den vergangenen Jahren fand der Ab-
schluss der Nacht der off enen Kirchen in der 
Christuskirche staƩ . Ein Abendsegen mit Taizé-
Liedern wurde geboten.



Bericht vom Vortragsabend über Frieden

    







Für eine Familie ist es schrecklich, 
wenn sie ein Kind verliert. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob ein junges 
oder schon erwachsenes Kind sƟ rbt. 
Eltern, Geschwister und Großeltern 
leiden unter der Lücke, oŌ  auch noch 
Jahrzehnte später.
Darum hat eine Selbsthilfevereini-
gung das Weltweite Kerzenleuchten 
(Worldwide Candle LighƟ ng) ins Le-
ben gerufen.
Weltweit gedenken Angehörige am 
zweiten Sonntag im Dezember ihrer 
verstorbenen Kinder, Enkel und Ge-
schwister. „Möge ihr Licht immer 
scheinen“, ist der Grundgedanke des 
Erinnerns.
Dazu werden weltweit um 19 Uhr 
Ortszeit Kerzen angezündet und gut 
sichtbar im Fenster platziert. Auf die-
se Weise entsteht bildlich eine Lich-
terkeƩ e, die einmal um die Welt 
Solidarität mit den Hinterbliebenen 
ausdrückt.
  Auch in diesem Jahr laden wir zu einer ökumenischen Gedenkfeier ein, in der wir Kerzen 

entzünden werden. Den GoƩ esdienst werden Monika Eckhoff , Klaus Bensel, Dirk Küsgen
(ev. Krankenhauspfarrer) und Claudia BuskoƩ e (PastoralreferinƟ n der Kathol. Kirche) ge-
stalten.

Ganz herzlich gratulieren wir allen, die im Dezember Geburtstag haben. Wir wünschen 
Euch Gesundheit, viele schöne und glückliche Erfahrungen, viel Freude und KraŌ  und 
GoƩes reichen Segen.

Geburtstage
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